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Unterschiede der Homöopathie, der Anthroposophischen Medizin und der konventionellen Medizin
Die Unterschiede dieser Therapierichtungen bestehen aus den verschiedenen Therapieansätzen, der Arzneimittelfindung und den damit verbundenen Wirkprinzipien. 

Unterschiede
In der anthroposophischen Arzneimitteltherapie wird versucht, bei einer bestimmten Erkrankung das entsprechende Arzneimittel in den korrespondierenden Prozessen und Substanzen der Natur zu finden. Dabei handelt es sich um mineralische, pflanzliche oder tierische Stoffe, die aufgrund ihrer Stellung in der Natur eine innere Verwandtschaft zu physiologischen oder pathologischen Vorgängen im menschlichen Organismus haben. Die Ergebnisse dieser Betrachtungsweise werden mehr und mehr auch wissenschaftlich bestätigt. 
Anthroposophische Arzneimittel wirken auf verschiedenen Ebenen: Sie greifen direkt in akute und chronische Krankheitsprozesse ein, wirken ausgleichend auf einseitig gewordene Funktionen wie z.B. Bluthochdruck, lindern Symptome und unterstützen gleichzeitig den Heilungsprozess, indem sie die Selbstheilungskräfte des menschlichen Organismus anregen. Fieber und andere typische grippale Begleiterscheinungen werden dadurch nicht unterdrückt, sondern auf ein solches Maß reguliert, dass sie die Heilung unterstützen. Aus einem so behandelten Infekt kann der Körper sogar gestärkt aus dem Krankheitsgeschehen hervorgehen. Hierbei wird auch dem Patienten eine aktive Rolle zugewiesen – sowohl bei der Überwindung der Krankheit, als auch beim Erhalt der Gesundheit.
Bei der praktischen Anwendung wird der Mensch immer ganzheitlich betrachtet – körperliches und seelisches Leben bildet gemeinsam mit der Individualität des Menschen eine Einheit und beeinflusst sich wechselseitig, was bei der Auswahl der Therapie zu berücksichtigen ist.
Eine weitere Besonderheit der Anthroposophischen Medizin ist, dass sie neben der Arzneimitteltherapie auch andere Therapiebereiche umfasst wie Wickel und Auflagen, Rhythmische Massagen und künstlerische Therapien.
In der Homöopathie bestimmt das Arzneimittelbild die Auswahl des Medikamentes. Homöopathische Therapeuten behandeln charakteristische Symptome mit Arzneimitteln, die bei einem Gesunden ähnliche Symptome wie die zu behandelnden Krankheitssymptome hervorrufen nach der von Samuel Hahnemann aufgestellten Simile-Regel: Ähnliches soll durch Ähnliches geheilt werden. Beispiel Allium cepa: Schneidet man eine Zwiebel auf, so tränen die Augen und die Nase läuft. Und gerade bei diesen Symptomen hilft Allium cepa dann auch, z. B. bei Erkältungsbeschwerden wie Schnupfen und entzündeter Nase.


Die traditionelle Phytotherapie setzt ihre Arzneimittel aufgrund jahrhunderte- und Jahrtausende alter Erfahrung ein, während die moderne Phytotherapie entsprechend der modernen Pharmakologie wirkstofforientiert ist. Als Ausgangsstoffe werden frische oder getrocknete Pflanzen und Pflanzenteile, aber auch Extrakte eingesetzt, die beispielsweise zu Tees, Kapseln, Tropfen oder Salben weiterverarbeitet werden können. Man unterscheidet die schulmedizinische Phytotherapie, die auf der naturwissenschaftlich begründeten Medizin basiert, von der traditionellen Phytotherapie, die sich aus der Volksheilkunde (traditionelle abendländische Medizin) entwickelt hat. Phytotherapeutische Arzneimittel werden meist auf eine Leitsubstanz standardisiert, welche nicht identisch mit der „Wirksubstanz“ sein muss, und in konzentrierter Form angewendet. 

Die konventionelle Medizin sucht den Auslöser einer Erkrankung und versucht, die Krankheitsursache zu bekämpfen. Beispielsweise wird ein Bakterium als Ursache einer Entzündung identifiziert und gezielt mit einem Antibiotikum bekämpft. Oder als Ursache von Bluthochdruck gilt eine erhöhte Wandspannung der Arterien. Folglich wird ein Antihypertensivum eingesetzt, das die Wandspannung senkt. Daher bezeichnete Hahnemann die Schulmedizin in Abgrenzung zur Homöopathie als Allopathie mit dem Leitsatz contraria contrariis curantur (das Entgegengesetzte wird mit dem Entgegengesetzten behandelt). Die Schulmedizin hat sich insbesondere in der Behandlung akuter Krankheitsbilder bewährt.

Gemeinsamkeiten 

Anthroposophische Arzneimittel gibt es als homöopathisch potenzierte, pflanzlich konzentrierte oder aus mehreren Naturbereichen zusammengesetzte Kompositionspräparate. Die Anthroposophische Pharmazie lehnt sich an bestimmte, z.B. in der Homöopathie verwendete Herstellvorschriften an, kann sich aber durch die verwendeten Pflanzenteile und Extraktionsmethoden unterscheiden. Es gibt aber auch spezielle anthroposophisch-pharmazeutische Herstellverfahren.

Anthroposophische Medizin ist keine Alternativmedizin, sondern eine Erweiterung der Schulmedizin. Die Erweiterung besteht darin, dass sie die moderne Schulmedizin mit Erkenntnissen über die Wechselbeziehungen zwischen Körper, Seele und Geist zu einem wirksamen Therapiesystem verbindet. Alle anthroposophischen Ärzte haben nicht nur ein medizinisches Studium absolviert und sind dementsprechend approbiert, sondern haben sich zusätzlich noch auf dem Gebiet der Anthroposophischen Medizin weitergebildet. Deshalb lehnen anthroposophische Ärzte die Methoden und Mittel der Schulmedizin (z. B. Antibiotika oder Impfungen) auch nicht generell ab, sondern bemühen sich um einen rationalen, differenzierten Umgang damit.

Den Ansatz der Anthroposophischen Medizin entwickelte Rudolf Steiner (1861-1925), der Begründer der Anthroposophie, gemeinsam mit der Ärztin Ita Wegman (1876-1943) Anfang des 20. Jahrhunderts.

Die Anthroposophische Medizin ist in Deutschland seit 1976 im Arzneimittelgesetz als besondere Therapierichtung neben Phytotherapie und Homöopathie festgeschrieben. Seit 1989 ist sie im Sozialgesetzbuch V verankert und wird weltweit in über 80 Ländern praktiziert. Die Behandlung durch einen anthroposophischen Arzt gehört selbstverständlich zu den Pflichtleistungen der gesetzlichen Krankenkassen (GKV), sofern er – was üblich ist – eine kassenärztliche Zulassung hat und nicht als Privatarzt praktiziert. Besondere anthroposophisch-medizinische Behandlungsformen, wie die künstlerischen Therapien, werden von immer mehr GKV in ihren freiwilligen Leistungskatalog aufgenommen. Man kann sich bei der jeweiligen Krankenkasse danach erkundigen, ob sie die Kosten dafür übernimmt. 
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